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Forum 49

Vom Griissen — Der Versuch einer Glosse!

In Adelboden gibt es eine angenehme Tradition: Wer sich kennt,
grisst sich. Da sich praktisch alle irgendwoher kennen, wird hier ge-
grusst. Fast jeder fast jeden, vor allem beim Autofahren, da geht’s am
ringsten.

Adelboden kennt zwei Kategorien von Einheimischen: diejenigen, wel-
che griissen und die Andern.

Griissen ist eine Mindestform des Respekts und des Anstands, das
brachte man mir bei, als ich noch ein kleiner und frecher Biiebel war.
An diese Sitte halte ich mich seither bestmdglichst, jedenfalls an Orten,
in denen nur wenige Menschenseelen in lingeren Abstanden aufein-
ander treffen. Es sei seinerzeit ein Adelbodmer in einer belebten Strasse
im hektischen Ziirich gesehen worden, der den ganzen Tag die Leute
griisste. Und genau deshalb den Zug in seine Heimat verpasste. Doch
von ihm soll hier nicht die Rede sein.

Der unbekannte Club

Es gibt einen verdeckt operierenden Club, dessen Hauptversammlung
nie im Anzeiger publiziert wird: Der Club derer, welche nur die griis-
sen, welche ihnen passen (Cdwndgwip).

Mitglieder dieses Clubs kennen und griissen sich untereinander, lo-
gisch. Falls sie dich aber nicht kennen wollen, obwohl sie es taten,
griissen sie dich auch nicht. Aus Threr Sicht bist du wahrscheinlich «a
hinderi-gstrehlta-viiri-Latz»* oder du gefallst ihnen nicht, aus welchen
Griinden auch immer. Falls Sie, lieber Leser, zur oberen Kaste adli-
ger Aristokraten gehdren oder zufillig Bundesrat oder Préasident von
Amerika sind, werden Sie mit grosster Wahrscheinlichkeit gegriisst.
Ubrigens: Genannter Club hat meines Wissens nur eine handvoll akti-
ver Mitglieder, also mehr als genug.

! Glosse: heisst urspriinglich «Zunge, Sprache». Ist ein kurzer, oft satirischer oder polemischer Bei-
trag einer Zeitschrift. Die darin gedusserte Meinung muss nicht mit der Meinung der Redaktion
ubereinstimmen.

2 Frauen sollen sich hier bewusst nicht angesprochen fithlen, auch wenn dies politisch unkorrekt
ist.



50 Forum

Salii! Heja! Bhiiet Dig Gott!

Giietzi & Salii. «D’Liit vo unauus» griissen ganz anders. Werden sie
gegriisst, bieten sie dir hoflich ein «Giietzi» an. An sich eine liebens-
wiirdige Geste, doch unter uns gesagt nichs als ein leeres Versprechen,
erhalten habe ich bis heute noch keins.

Salii! Ein wunderschones Wort. Ein Wort mit Bedeutung. Kommt
scheints aus dem Franzosischen und bedeutet auch Heil oder Wohl.
Man wiinscht sich also Wohlergehen. Etwas Aufbauendes, das wir
von den Welschen iibernommen haben. Ganz im Gegensatz zum
Allerwelts-Hallo, welches leider auch zunehmend im Engstligtal zu
horen ist.

Unsere Alternative aus biologischem, weil heimischem Anbau heisst:
«Hejal» Diesen Gruss haben die Schweden von uns — oder umgekehrt.
Faszinierend!

Bhiiet Dig Gott! Dieser Wunsch zum Abschied wird heute selten mehr
vernommen, was eigentlich schade ist. Klar, jemand, der nicht an einen
Gott glaubt, kann jemand anderem auch nichts von demselben wiin-
schen. «Bhtiet Dig dr Zuefall» klingt irgendwie komisch, «Gugg du fiir
Dig» ist kein erfreulicher Wunsch.

Nun griisst nach alter Sitte und mit gutem Grund:

Adieu! U Bhiiet Dig Gott!

Herzlich, Jimmy U. Schnidrig



	Vom Grüssen : der Versuch einer Glosse

